




Giſtoriſcher Pericht
Der

Zu Wittenberg
Den 26. Octobr. IDCCXXVIII.

geſchehenen

N
So an einer

Grauens-Perſon,
Die ihre Stief-Kinder nach und nach mit Viffte

vergeben und getodtet hat,
vollzogen worden,

Daſie mit dem Rade vomLeben zum Tode
gebracht worden iſt.
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Reſpective Geehrter Weſer.
Bwohl meiſt alle Jahre, hier und dar, ſolche Executionen geſchehen, da

entweder eine, oder viele Perſonen mit einander, ihrer boſen Thaten
monon anenh kaſon Lal.-

ν  αννν nuy ves rebens beraubenzoder, ſie mogen auf heimliche und ſubtile Art und Weiſe practiciret werden, unter
welchen das Vergeben mit Giffte wohl das gemeinſte und gewohnlichſte iſt, ſo laufft
es dach endlich auf eines kinanc No ai  ν

—ejepeeihuarirrrre *Êν fuoiurraio—fel der Geehrte Leſer begierig ſeyn, die Urſachen zu vernehmen, ſordedachte Frau zu
ihron Maoardthaton angotriolon kal. a«



die Stief- Kinder auf die Seite ſchaffte, und ihr Mutterliches Vermogen auf
ihren Liebſten brachte: Deswegen machte ſie den Anfang ihrer Mord-Thaten
mit dem einen Knaben, Nahmens Balthaſar, welchem nach beygebrachtem Giffte
den 27. Febr. 1727. ein Brechen ankam, darneben er uber den Leib klagte, und
des andern Tages ſo matt und ſchwach ſich befand, daß er ſich zu Bette legen mu
ſte; der Puls gieng geſchwind, aber ſchwach; das Geſichte ſchwoll auf, und blieb
bey anhaltendem Erbrechen, keine Speiſe bey ihm. Uber dem mangelte es am
Schlaffe, daher er immer matter und ſchwacher ward, biß endlich ein volliger mor—
bus ſpasmatieus nach Verlauff 4. Tage ſich euſerte, und demſelben das Garaus
machte. Da man denn, nach erfolgtem Tode, die deutlichſten veſtigia beygebrach
ten Giffts verſpuhren konte; denn es ſchwoll numehro der Unterleib auf, Arm und
Beine wurden blau, wie an dergleichen Perſonen ſonſt gewohnlich zu ſeyn pfleget.
Dis war der Anfang, und weil es ihr ſo wohl gelungen, dachte ſie nun auf den
Fortgang, welchen ſie auch zu beſchleinigen gewillet war, indem ſie nicht mehr,
als ungefehr 2. Monate vorbey ſtreichen ließ, als ſie ihr voriges Handwerck wie
derum zu treiben ſich unternahm, und ſich an die Tochter machte, ſo eine gebohr
ne Wolffin, und allbereit mannbar worden war. Dieſe gute Jungfrau hat auf
ihrem Krancken Bette, nach empfangenem Giffte, ſo ihr die Inquiſitin in einer Pur
gantz eingegeben, vieles ausſtehen muſſen. Denn es corrodirte der beygebrachte
Gifft alles in ihrem Munde, ſo, daß die Zunge darvon gantz ſchwartz, und die
andern Theile, ſonderlich das hinterſte Zahnfleiſch angefreſſen wurden; welches Ubel
auch ſo ſtarck war, daß keine dienliche Mittel darwieder was helffen wolten, ſon
dern vielmehr gantze Stucken aus dem Gaumen fielen, und die Haut im Munde
ſich abloſete; biß endlich nach vielen ausgeſtandenen Schmertzen der Gifft zum Hertzen
drange, und ihr am 22. May des vorigen Jahres den Tod brachte, auf welchen
auch die boſe Stief-Mutter mit Verlangen gewartet hatte, indem ſie, unter andern,
zu einer Perſon, ſo die Jungfrau in ihrer Kranckheit beſuchet, auf Vernehmen von
derſelben, wie die Jungfrau nicht wieder aufkommen, ſondern ſterben wurde, geſagt
hat: So, ſolte ſie? ſcil. nicht wieder aufkommen, als welches eben ihr Wunſch
und Begehren geweſen; Wie ſie denn auch, als die umgebrachte Jungfrau beer—
diget, uno ietzt zum Hauſe hinaus getragen worden, ihr hintennach geſehen, und
ihr ſelbſt gleichſam gratuliret hat, daß ſie ihre Kunſt ſo wohl practiciret, und auch
dieſer vom Brodte geholffen habe. Bey ſolchem doppelten Kinder-Morde blieb
es noch nicht; ſondern, gleichwie die Holle nimmer ſpricht: Es iſt gnug; und der
Weolff, wenn er in den Schaaf-Stall eingedrungen, die gantze Heerde zu erwurgen
bemuhet iſt; ſo gieng es auch hier, indem Verbrecherin weiter fortfuhr, und zur
dritten MordThat ſich gefaſt machte, welche gleichermaaſſen, wie die andere,
nech Verlauff zweener Monate erfolgte, und den 14. Julii 1727 ihren Anfang
nah.u. Es traff aber nunmehero die Reihe den alteſten Stief-, Sohn, einen ſchon
hubſch erwachfenen Knaben, welcher der Macht des beygebrachten Giffts auch her

halten,



halten, und, nachdem er in die 11. Tage ſich darvon geplagt geſehon, am 25. Julii
gedachten Jahres ſeinen Geiſt aufgeben muſſen. Nun war noch eines von denen
Kindern ubrig, ein feiner munterer Knabe, Nahmens Carl Ludwig, welchen hin
zurichten, ſie wenigere Zeit, als bey denen vorigen, gewartet, indem ſie, nach Ver—
lauff noch nicht eines gantzen Monats, (denn weil es ihr mit denen erſtern ſo ge—
glucket, ſo eylete ſie mit Freuden nun zu dem letzten,) ſich an den noch ubrigen ge
macht, und ſelbigem, gleichwie denen vorigen, den 11. Auguſt ihr Gifft-Pulver bey

gebracht hat. Da denn entweder die Daſis des Giffts nicht ſtarck genug
d' ſid C ſt ution des Knab s 8 verhindertgeweſen iſt, oder ie geune on it ennehat, daß dieſer vor dismahl daran nicht geſtorben, ſondern nach Gebrauch

vieler Medicamenten wieder ſo weit geneſen iſt, daß er ausgehen konnen.
Gleichwohl iſt er, s. Tage hernach, ſonder Zweiffel, von beygebrachten mehrern

Jan hud lcheſ!Giffte, aufs neue kranck worden, und hat, wemige ge erna gei wie ein
Kind s Aff ff kGeſchwiſter, das Zeitliche geſeegnet. Dieſes letzten e u nop erung onte

nicht anders, als eine Auffmerckſamkeit, bey dem Herrn Vater erwecken, der des

wegen, auf ſtarckes Einrathen ſeines gewohnlichen Medici, den er auch bey der
Kinder Kranckheit gebrauchet hatte, zur Section dieſes letzten Knabens ſchritte,

ſchtd ſuflhwelche auch ſchon vorhero bey dem zten geſchehen ware, wo ni as o eſent
liche Bitten der Delinquentin es verhindert hatte, als welche vorgegeben, ſie kon
te durchaus nicht im Hauſe bleiben, ja ſie wuſte nicht zu leben, wo die Section er
gehen ſolte, indem es ihr immer vorkommen wurde, wie es ihr bey ihrem andern
Manne, dem Rittmeiſter, alſo ergangen fey. Bey ſolcher Section nun fand ſich
klar und deutlich, daß der Knabe mit Giffte vergeben worden, daher die Stadt
Gerichten bemußiget wurden, die geſchehene Privat-Section in ihrem Beyſeyn
wiederholen zu laſſen, ihre Domeſtiquen eydlich abzuhoren, und, da ſo groſſer
WJerdacht auf die Delinquentin fiel, die lnquiſition wider ſie anzuſtellen. Wie
denn in zweenen ihrer WaſchSchrancke verſchiedene Gerathſchafft an Liquore und
Pulvern, ſo allorſeits gifftig geweſen, gefunden worden, worzu ſie ſich auch, auf
Befragen, ob es ihr zugehore, bekaant hat, und mit einer guten Lugen, aus dem
Stegreiffe, vorgegeben, mit dem Waſſer 'pfiege ſie ſich zu waſchen; in der einen
Schachtel ware Poudre, welcher Alters halber die couleur verandert; das darbey
liegende Pulvergen aber ware geſtoſſen Gummi, ſo ſie ohnlangſt gebrauchet hatte;
der andern Pulver Eigenſchafft; ware ihr unwiſſend, es ware denn, daß ſie dieſel—

tl W ſ' laublicher maaſſen,ben koſten ſolte, da ſie ſie wohl erkennen wo te. ormut ie,sauf einen SelbſtMord, durch eigene Vergifftung, gezielet hat, indem der Satat

bu b tosbey ſolchen Leuten nicht mußig zu ſeyn pfleget; worinnen ir a er eme weges
gewillfahret worden iſt; ſo wenig als man ihr auch die Ader ſchlägen zu laſſen ver

dee H kl ff s dagonnet hat, ob ſie wohl, wegen habender Mala des ertz op en, rzu geno—
Ti Z fl mit dem vorigen aufthiget zu ſeyn, porgegeben; weilen ſolches, o er wene,

gleichen Endrweck gezielet da ſie darch Aufreißung des Bandes aufs neue dluten,

ſich)Jod3



ſich auch verbluten und dadurch todten wollen, damit ſie nicht der Juſtitz Abtrag
zu thun hatte. Als ſie nun in gefanglicher Hafft ſich befunden, hat ſie auf vor
hergegangenes ernſtes Zureden geſtanden, ſie ware die Morderin ihrer Stief-Kin
der, indem ſie ſich von dem Satan verblenden laſſen, daß ſie denenſelben Gifft bey
gebracht hatte, wie es am fuglichſten hatte ſeyn wollen, nemlich der Jungfer in ei
ner Purgantz, da ſie den zwiſchen ihren Fingern gehabten Gifft, welcher Mercu—
rius ſublimatus geweſen, unvermerckt in das eingeruhrte Purgier-Pulver hinein
fallen laſſen, und ihr gegeben, damit ihr Mann das ihr gehorige Geld behalten
und erben mochte; dem Sohne Auguſten aber hatte ſie es auf eine geſchmierte Bam
me geſtrauet, und alſo beygebracht. Solch ihr erſtes Bekantniß iſt ihr hernach wie
derum leyd worden, und hat ſie durch gefuhrte Defenſion ſich zu exculpiren
geſucht; allein es hat nichts helffen wollen, ſondern es haben die Herrn Schoppen
zu Leipzig das Urtheil geſprochen, daß Delinquentin ihrer MordThaten wegen
zur Feimſtatt geſchleiffet, und mit dem Rade vom Leben zum Tode gebracht wer—
den mochte. Solches Urtheil hat ſie mit unerſchrockenem Muthe angehoret, und
zu der Zeit noch auf Aenderung oder doch mitigation gehoffet. Deswegen ſie
auch noch eine Defenſion ſich ausgebeten, und erlanget hat. Mittler Zeit aber,
da ſie in ihrer Cuſtodia, zu hochſt auf dem RathHauſe, bey der beyden. Wach
ter Nachlaßigkeit, Gelegenheit gerunden zu echappiren, indem an einem Morgen
die Wachter, nach eingenommenen Brandtewein, ſchlaffrig worden, auch wurcklich
entſchlaffen ſind, und ſonderlich der eine den Schluſſel zur HauptThure neben
ſich, auff der Warterin Bette, wo er damahls geruhet, hingelegt; hat ſie ſolche
Gelegenheit zu ergreiffen vor dienlich geachtet, vorhero aber, ihrer Sicherheit hal
ber, der Wachter Schlaf, ob er auch feſte gnug ſey, durch ſtarckes Aufund Nie
dergehen, auch Rauſpern, und endlich Handeklatſchen, probiret, und nach
Wunſch befunden. Hierauff hat ſie ſich zur Stuben hinaus begeben, und durch
Werſchlieſſung und Verkettelung der Thur die Wachter verſperret, in der offenen
Neben-Stube mit der abweſenden Warterin Kleidung ſich angethan, und ver
ſtellet, ferner mit dem Schlußel die unterſte Thure auffgethan, auch vorhero die
caution gebraucht, und gehorchet, ob noch iemand in der AccisStube. zugegen,
ſo ihr begegnen konte, endlich aber ſich hinunter gewagt, und des Mittass zwi—
ſchen 1. und 2. Uhr uber den Marckt, in die Coßwiger Gaſſe, zu einer ihres Mannes
Befreundtin ſich begeben, auch, da ſie da nicht auffgenommen werden wollen, ſich
in ein ander Hauß retiriret, aber von der hierzu aeforderten SoldatenWacht ge
Fanglich angenommen, und zu erſt in die HauptWacht, hernach aber in eine Ver
wahrung auf der Feſtung gebracht worden, biß ſie endlich auf Auergnad. Befehl
dem Stadt Nagiſtrat wiederum iſt extradiret worden. So. machts nemlich der
Sunder, welcher noch in Unbußfertigkeit ſtecket, der ſuchet nur der zeitl. Straffe
zu entgehen, und vergißt darbey der ewigen; indem er nüt ſeiner doſen Gewiſſen in
die Welt dahin laufft, und ſich vor gluckſeelig achtet daß brentkonnuen da doch ſolch ſein

Gewiſ



Gewiſſen arger, als tauſend Hencker, iſt, wenn es erwachet. Denn da, nach Socratis
weiſen Llusſpruche, nur derſelbe ſich ruhig befinden kan, der keine Ubelthat begangen,
ſo muß nothwendig derjenige, ſo boſerWercke und ſchrecklicher Mordthaten ſich bewuſt
iſt, die groſte Unruhe empfinden. Denn ob das Gewiſſen eine Zeitlang gleichſam
entſchlaffen iſt, ſo wachet es doch, offt unvermuthet, auf, und wutet ſehr hefftig. Da
gehet es ſodann mit ſolchen, wie die Naturkundiger von denen Wuolffen ſchreiben,
daß ihnen bey herannahendem Alter Wurme in denen Nieren wachſen ſollen, derer
Nacht mit der Zeit ſo ſtarck wird, daß ſie von ſolchen zu Tode gepeiniget werden;
gleichermaſſen finden ſich auch bey denen meiſten Ubelthatern vor ihrem Ende die
aufwachende GewiſſensWurme, welche ſie biß auf den Tod qualen und peinigen:
Und ſo ware es auch mit dieſer Delinquentin ergangen, indem das Gewiſſen ſchon

zu ſeiner Zeit ihr Hencker und Peiniger wurde geworden ſeyn. Daher ſie un—
gleich beſſer gethan, daß, da ſie nunmehro ſcharffer bewachet, und in Ketten ge
ſchlouen worden, ſie denen ihr zugeordneten HerrnGeiſtlichen, ſo ſich um ihrer Seelen
Heyl beworben, fleißiges Gehor gegeben, wodurch ihrer Unwiſſenheit abgeholffen,
und ſie zur wahren Erkantniß GOttes gebracht worden iſt. Ob auch ſchon der Sa
tan, und ihr eigen Fleiſch und Blut ihr das Leugnen als profitebel vorgeſtellet
mit welchem ſie auch bey letztern, nach ihrer Flucht ergangenen Beſuch der Geiſtl.
aufgezogen kommen; ſo hat doch dieKrafft des ihr vorgehaltenen Gottl. Worts endlich
prævaliret, daß ſie das Leugnen fahren laſſen, und ſich zu einer hertzlichen Bekeh—
rung angeſchicket hat. Dieſe hat auch allen redlich-geſinnten ſo viel Freude erwe
ecket, als Betrubniß und Unwillen vorhero uber ihre Unthaten bey ihnen zu ſpuhren
geweſen. Denn wie es aus dem Munde unverwerfflicher Zeugen in Erfahrung
gebracht worden iſt, ſo hat ſie, da es bey erſtgedachtem Urtheil ſchlechterdings ſein
Bewenden hat haben muſſen, ſich zu ihrem Ende ſehr wohl angeſchicket, ſo, daß die
ihr zugeordnete Hn. Geiſtlichen ihre Freudigkeit in GOtt und wohlgeſetzten Muth hoch
lich geruhmet haben, da ſie mit den ſtarckeſten Seuffzern und Handeſchlagen an
ihre Bruſt, den zugeſprochenen Troſt des Predigers aus ſeinem Munde gleichiam
begierigſt auffgefangen, und auffs. innigſte ſich zugeeignet hat, wodurch die An
weſenden hertzlich erfreuet, und krafftigſt geruhret worden ſind. Als ſie endlich aus
der Cuſtodia gefuhret ward, that ſie ſolches gantz bereit und willig, ſagte denen
von ihr mit Thranen Abſchied nehmenden Wachtern ein behertztes a Dieu! und
war getroſt, als ſie eine ſehr groſſe Menge Volcks, ſo Einheimiſcher, als Frembden,
auf dem Marckte erblickte; trat auch alſo vor das Peinliche Halß-Gerichte, ſo
unten am RathHauſe, zwiichen gemachten Schrancken gehalten wurde; und als ſie,
auf geſchehene gewohnliche Anklage des Scharff- Richters, durch Vorleſung des Ur
theils und gebrochenen Stab, demſelben zuerkannt worden, ſetzte fie ſich, nach vorhero
denen Lobl. StadtGerichten, wegen vormahligen Leugnens, gethanenChriſtl. Abbitte
ohne Alteration, dem Urtheil gemaß, auf die dargebrachte, mit einer RindsHaut,

wie
c) contf. Job. XV, 20.



empfunden, ſondern unterbeſtandigen Zuruffe derer ihr affiſtirenden Hn. Geiſtlichen ſich gantz freudig und wohl
befunden, auch ſonderlich bey Erwehnung, daß ſie nun bald, der Seelen nach, die
Ehre haben wurde, in der Geſellſchafft des Dreyeinigen GOttes, der heiligen En
gel, und ſeeligen Seelen zu ſeyn, bey Auffhebung der Augen gen Himmel, recht
freundlich gelachelt, und ſich daruber von Hertzen vergnugt bezeiget hat. Als
man ſo mit ihr an gedachten Executions-Ort gelanget, hatte ſie noch ſoviel Krafft
und Starcke, daß ſie, vhne Jemandes Anruhren, ſich von der Schleiffe auf ihre Fuße
machte, und ohne Gehulffen die Treppe zu dem Trauer Geruſte hinan ſtiege, allwo
ſie nochmahlen von ihrem ehemaligen ordentlichen Hn. Beicht-Vater, auf vorherae
gangenes demuthiges Bußund GlaubensBekantniß von ihren ſchweren und großen
Sunden iſt abſolviret worden. Nachdem auch dieſes verrichtet, ſchickte ſie ſich ſo
gleich zur Auskleidung ſelbſten an, loſete die an ihrem weißleinenen langen Sterbe
Kleide forn befindliche ſchwartze Band-Schleiffen auf, nahm das Halßtuch ab,
und legte ſich von ſelbſten auff ihr Antlit dis 0

nen eht auiurtitz vie Lange lang meder, mit einem grun—ſeidenen kurtzen Waãmitgen, und hell-rothen Unterrocke, nebſt Strumpffen und Bein
Kleidern, ſo ihr, Wohlſtands halber, gelaſſen worden; da ihr denn, voll Glaubens
und gantz ungezweiffelten Vertrauens auf ihren Erloſer, ihr Recht bald gethan, und ſie,
vom Haupte an, mit dem Rade vom Leben zum Tode gebracht worden iſt. Nach
ihrem Tode iſt ſie von keinem Henckers-Knecht angeruhret, ſondern vou etli
chen derer anweſenden verſammleten Meiſtor. ſa dos natn v

 gertocun ſey. Do gar iſt an ihr erfullet worden dasWort desdpoſtels, und derGeitz bey ihr die Wurtzel alles Ubels geweſen, welches ſie ge
luſtet hat, und daruber geraumeZeit vom Glauben irre gegangen iſt, auch ihrem Hertzen
viele Schmertzen zugezogen hat. Einem jeglichen zur heylſamen Lehre und Unter
richt, daß er die leidige Mammons-Sorge fahren laſſe, auf den allmachtigen GOtt
von Hertzen ſich verlaſſe, in kindlicher Ehrfurcht und hertzlicher Liebe, vor ihm wan
dele, und mit einem, durch den Glauben an CHriſtum, gereinigten Hertzen, aus
welchem manches ſchone TugendWerck hervor gehen wird, ſich zu ſeinem Ende

taglich und ſtundlich gefaſt halte; damit er dermahleinſt bey ſeinem Erloſer in

unausſprechlicher Freude und Vergnugen ſeyn moge ohne

E N D E.
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